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MONOGRAFIE

Der Kosmos Judd 

Künstler- und Sammlermuseen sind eine sich immer 
weiter ausbreitende Spezies. Auf der einen Seite 
sind es Städte, die ihre zu Ruhm gelangten Künstler 
ehren wollen und als touristische Attraktion instru-
mentalisieren, auf der anderen Seite sind es Samm-
ler, die ihr Ego polieren bzw. die Kontrolle über ihre 
Sammlung und die Kuratoren behalten wollen. Vor 
allem die Sammlermuseen bieten die Chance, eine 
starke (persönliche) Position zu beziehen, da sie oft 
weder von der öffentlichen Hand noch von Gremien 
und egalisierendem Konsens bestimmt werden. Diese 
Gründe waren es auch, die Donald Judd dazu trie ben, 
1973 zwei alte Flugzeughangars in Marfa zu erwer-
ben, um dort zu leben und seine Kunst zu behausen.

Einerseits war Judd desillusioniert von der 
New Yorker Kunstszene, andererseits suchte er nach 
einem Ort, den er ganz nach seinen eigenen Vor-
stellungen erdenken konnte. Sowohl die Produktion 
und dauerhafte Präsentation seiner eigenen Arbei -
ten als auch die von befreundeten Künstlern waren 
das erklärte Ziel. Abgelegener und isolierter als 
Marfa im südlichen Texas ist kaum ein Kunstort die-
ser Welt, was aber eine beachtliche Anzahl von Be-
suchern nicht davon abhält, die lange Reise auf sich 
zu nehmen. Marianne Stockebrand präsentiert nun, 
quasi erstmals in einer umfassenden und gewichti-
gen Monografie, den Kosmos Judd, wie er sich in 
der von ihm selbst ins Leben gerufenen Chianti Foun-
dation darstellt. Für Judd hatte die Präsentation der 
Kunst die gleiche Bedeutung wie die Kunst selbst 
und war im Idealfall dauerhaft angelegt. Dieser ideal-
typische Rahmen einer weitläufigen Ausstellung be-
zieht seine Stärke aus dem Dialog von Kunst, Natur 
und Architektur.

In einem ausführlichen Essay beschreibt Mari-
anne Stockebrand Judds Reise von Manhattan, dem 
Epizentrum zeitgenössischer Kunst, nach Texas, wo 
er seine Vorstellungen von Kunst und Architektur ver-
wirklichen konnte. Seit Anfang der siebziger Jahre 
widmete er sich dort dem Auf- und Ausbau der Chi-
nati Foundation. Judd verstand sich als Künstler, 
aber mit den Jahren zunehmend auch als Architekt. 
Konversion und Erhalt waren hier seine Themen und 
entsprachen seiner minimalistischen Grundhaltung, 

ging es ihm doch primär um Zurückhaltung und Res-
pekt. Besonders die einfachen Nutz- und Zweckbau-
ten zogen Judd in ihren Bann, da sie kraftvoll mit 
seinen Skulpturen in Dialog treten. Mit dem Erwerb 
von Artillerie-Hallen, Hangars und weiteren Bauten 
im Zentrum Marfas entwickelte Judd eine weitläufige 
Anlage aus fast 30 Gebäuden, die den Ort zu einem 
wahrhaften Kunst-Mekka machte.

Alle Projekt werden ausführlich in Bezug auf 
die Entstehung, den Umbau und die Integration der 
Kunst beschrieben, sind mit einem Lageplan verse-
hen und reichhaltig bebildert. Der chronologische 
Aufbau des Buches ermöglicht eine gute Vorstellung 
von Marfa, was insofern bedeutsam ist, als dass 
Marfa der vielleicht bekannteste Kunstort ist, der 
primär durch Fotos rezipiert wird. Somit kommt 
den Fotografien, die durchgängig großformatig und 
oft sogar doppelseitig abgebildet werden, beson -
dere Bedeutung zu. Neben den Arbeiten von Judd 
selbst zeigen komplette Gebäude und große Areale 
die Werke von Andre, Arnasson, Chamberlain, Flavin, 
Horn, Kabakov, Long, Oldenburg und van Bruggen, 
Rabinowitch sowie Wesley.

Chinati ist von einem Künstler für Künstler ge-
schaffen worden, und da Judd mit den hier gezeig - 
ten Künstlern enge Kontakte und Freundschaften 
pflegte, konnte ein sehr persönlicher und homogen 
wirkender Ort entstehen, der den hohen Anforde-
rungen Judds an Präzision und ethische Werte ge-
recht wird. Donald Judd schrieb als versierter Ken -
ner regelmäßig Kritiken für Kunstmagazine, er war 
ein passionierter Sammler und ein Architekt aus 
Leidenschaft. Am Ende des Buches finden sich neben 
dem illustrierten Gesamtverzeichnis der Sammlung 
auch einige Texte Judds, die von gleicher Klarheit 
und Präzision wie seine Kunst sind.  Frank F. Drewes

Chinati. Marfa, Texas | Das Museum von Do-
nald Judd | Herausgegeben von Marianne 
Stockebrand | 328 Seiten mit zahlreichen Ab-
bildungen, 49,95 Euro | DuMont Buchverlag, 
Köln 2011 | ▸ ISBN 978-3-8321-9330-0 

CD

Graft hören

In sieben Kapiteln beleuchtet Moritz Holfelder den 
Werdegang von Graft: vom gemeinsamen Studium 
an der TU Braunschweig, der Gründung des Büros in 
Los Angeles, über die ersten medial beachteten Ent-
würfe bis hin zu aktuellen Projekten. Dabei lässt er 
die Gründer von Graft Lars Krückeberg, Thomas 
Willemeit, Wolfram Putz und Gregor Hoheisel immer 
wieder selbst zu Wort kommen. Gelesen wird das 
Hörbuch von der Sprecherin Sabine Kastius und dem 
Autor selbst. Er zeichnet ein genaues Portrait der 
Bauten, die detailreiche Beschreibungen lassen die 
Architektur vor dem inneren Auge des Zuhörers ent-
stehen. 

Das Hörbuch lässt viel Raum für die Philoso-
phie von Graft. Im letzten Drittel der CD kommen 
dann auch ein paar kritische Stimmen zu Wort. Kriti-
ker sehen Graft oft als Vertreter eines weltweiten 
Trends der Selbstinszenierung, der weder Inhalte ver-
mittelt noch Antworten auf aktuelle globale Fragen 
gibt. Gegen diese Kritik setzt der Autor das Pink-Pro-
ject des Büros, eine rosafarbenen Zeltstadt für New 
Orleans, mit der sie auf die sozialen Missstände 
hingewiesen hätten, die nach dem Tropensturm „Ka-
tharina“ deutlich wurden. Später beteiligten sie 
sich die Architekten am Wiederaufbau eines Stadt-
viertels, in dem vorwiegend sozial benachteiligte 
Menschen wohnen. 

Das Hörbuch endet mit einer Prognose von Graft 
zur zukünftigen Architekturentwicklung. Ihrer Mei-
nung nach werden traditionelle Architekturbüros an 
Bedeutung verlieren, kurzfristige Architektenge-
meinschaften oder Labels, die projektbezogen nach 
umfassenden Lösungsansätzen suchen, würden 
zukünftig an Bedeutung gewinnen.  Claudia Wilke

Don’t be so German | Graft Architekten | Von 
Moritz Holfelder | Audiobuch, 14 Euro | Dom 
Publishers, Berlin 2011 | ▸ ISBN 978-3-86922-
199-1
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